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Unter Fernwärme versteht man 

die Versorgung von Gebäuden mit 

thermischer Energie, also Warm-

wasser und Heizwärme. Geliefert 

wird diese Energie über zumeist 

erdverlegte, isolierte Rohrleitun-

gen direkt von unterschiedlichen 

Versorgern (Kohlekraftwerk, Bio-

massekraftwerk) oder einer ent-

sprechenden Sammelstelle zu den 

angeschlossenen Wohngebäuden. 

Unter die technisch korrekte Be-

grifflichkeit der Fernwärme fällt 

aber nicht nur die Versorgung gan-

zer Städte oder Stadtteile, sondern 

auch die örtliche Erschließung ein-

zelner Wohnsiedlungen oder Ge-

bäude, die häufig auch als Nahwär-

me bezeichnet wird. Fernwärme 

wird hauptsächlich in Ballungszen-

tren angeboten. In weniger dicht 

besiedelten, ländlichen Gebieten 

ist Fernwärme, obwohl sie als eine 

der effizientesten Formen der Ener-

gieversorgung gilt, weniger weit 

verbreitet. Deutschlandweit gibt 

es rund 1.400 Fernwärmenetze mit 

einer Gesamtlänge mehr als 19.000 

Kilometern.

Hierzulande werden rund 14 Pro-

zent aller Wohneinheiten durch 

Fernwärme beheizt. In den neuen 

Bundesländern liegt der Anteil der 

an ein Fernwärmenetz angeschlos-

sener Haushalte mit 32 Prozent 

jedoch deutlich über dem der al-

Fernwärme: 
Situation in Deutschland

ten Bundesländer. Hier sind es nur 

9 Prozent aller Haushalte, die die 

Fernwärme nutzen. Die thermische 

Energie wird dabei zu 84 Prozent 

aus der Kraft-Wärme-Kopplung 

gewonnen. Eine höchst effiziente 

Technik, da ein und derselbe Brenn-

stoff gleich doppelt genutzt wird 

– einmal zur Stromerzeugung und 

einmal zu Heizzwecken durch die 

Abwärme. 

Eine ungenutzte Abgabe der bei 

der Stromerzeugung entstande-

nen Wärme an die Umgebung 

wird somit weitestgehend vermie-

den. Hierdurch wird nicht nur der 

Brennstoffbedarf stark gesenkt, 

sondern auch der Kohlendioxidaus-

stoß reduziert, was den nationalen 

CO2-Reduktions- und Energieeffi-

zienzzielen sehr entgegenkommt. 

Fernwärme lässt sich dabei mit di-

versen Brennstoffen erzeugen, un-

ter anderem auch mit Abfall oder 

Biogas, Biomasseheizkraftwerke 

warten daher im Gegensatz zu Koh-

le- oder Kernkraftwerken mit einer 

besonders günstigen CO2-Bilanz 

auf. Obwohl in der in einem Heiz-

kraftwerk erzeugten Wärme noch 

ein deutliches Potenzial liegt, um 

die Co2-Emissionen zu senken und 

auch das Fernwärmenetz ausge-

baut wurde, ist die Nachfrage nach 

Fernwärme in den vergangenen 

Jahren deutlich zurückgegangen. 

Der Grund ist die deutlichen Ver-

besserungen in der Wärmedäm-

mung der Gebäude und der ver-

stärkte Einsatz von Solarthermie 

zur umweltfreundlichen Wärmeer-

zeugung. Somit ist ein nachträg-

licher, kostenintensiver Anschluss 

energetisch sanierter Wohngebäu-

de und energieeffizienter Neubau-

ten an das Fernwärmenetz kaum 

mehr rentabel. In Neubaugebieten 

kommt es daher immer öfter zu 

einem Anschluss- und Benutzungs-

zwang, der von den jeweiligen 

Kommunen aus Klimaschutzgrün-

den verhängt wird und rechtlich 
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nicht angreifbar ist, wie das Urteil 

(Az. 8C13.05) des Bundesverwal-

tungsgerichts vom 26.01.2006 zeigt. 

Über ein Rohrleitungssystem wird 

die Fernwärme mittels Heißwas-

ser direkt vom Kraftwerk oder ei-

ner Sammelstelle zum Abnehmer 

transportiert. In der Regel führt die 

Hausanschlussleitung, also die Lei-

tung, die von der Hauptleitung bis 

ins Gebäude des Endabnehmers 

reicht, durch die Hauswand in den 

Keller. Entsprechend notwendige 

Genehmigungen für die Erarbeiten 

werden dabei vom Versorger ein-

geholt. Über dieses Leitungssystem, 

das aus Vor- und Rücklaufleitung 

besteht, wird das heiße Wasser an 

die Hausübergabestation geleitet 

und kann sodann für Heizzwecke 

und zur Warmwasserbereitung ge-

nutzt werden. Über den Rücklauf 

wird das abgekühlte Wasser dann 

wieder an das Netz zurückgegeben. 

Fernwärme vom Erzeuger 
bis zum Abnehmer

Durch den Einsatz einer Absorpti-

onskältemaschine besteht die Mög-

lichkeit, das heiße Wasser der Kraft-

werke auch dann zu nutzen, wenn 

keine Heizwärme benötigt wird, 

etwa im Sommer. Dieses Verfahren 

rentiert sich jedoch zumeist nur in 

Gebäuden, die über einen großen 

Kältebedarf verfügen, wie Einkaufs-

zentren oder Krankenhäuser. Im 

Wohngebäudebereich kommt die-

se Technik in der Regel nicht zum 

Einsatz. 
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Grundsätzlich ist die Nutzung von 

Fernwärme nur dort möglich, wo 

ein Fernwärmenetz vorhanden ist. 

In Deutschland gibt es zahlreiche 

Gebiete, die bereits an ein Fernwär-

menetz angeschlossen sind, haupt-

sächlich ist das in Ballungsgebieten 

der Fall. In ländlichen und weniger 

dicht besiedelten Gegenden spielt 

Fernwärme hingegen eine unterge-

ordnete Rolle. In einigen Gemein-

den und Siedlungen haben sich 

zwar schon kleine Netze entwickelt, 

die Aufwandskosten für das Ver-

legen der Rohre sind allerdings in 

den meisten Fällen sehr hoch und 

ein Anschluss daher uninteressant.

Der potenzielle Fernwärmekunde 

wohnt in einem der Ballungszen-

tren Deutschlands, in denen der 

Anschluss an ein bestehendes Fern-

wärmenetz problemlos und ohne 

Voraussetzungen 
für Fernwärme

viel Aufwand möglich ist. Hinzu 

kommt, dass das Gebäude über 

einen entsprechenden Wärme-

verbrauch verfügen sollte, da die 

meisten Fernwärmeanbieter einen 

bestimmten Sockelbetrag erheben, 

der sich aus einem Mindestwär-

meverbrauch ergibt. Für energieef-

fiziente Neubauten mit niedrigen 

Heizwerten rentiert sich der An-

schluss an ein Fernwärmenetz dem-

nach deutlich weniger, als der An-

schluss eines weniger gut isolierten 

Altbaus, Mehrfamilienhäuser oder 

Nichtwohngebäuden mit entspre-

chend hohem Wärmeverbrauch. 

Im Vergleich zur herkömmlichen 

Gasheizung lassen dort die Heiz-

kosten erheblich senken. Auch das 

Einbinden bereits vorhandener 

Heizungsanlagen an die Fernwär-

mestation ist problemlos möglich. 

Die ankommende Fernwärme, die 

zuvor durch einen Regler an die 

Übergabebedingungen angepasst 

wurde, wird mit Hilfe eines Wär-

metauschers an den vorhandenen 

Heizkreislauf übergeben. Nach dem 

Auskühlen wird das jetzt kalte Was-

ser über den Heizungsrücklauf wie-

der an die Hausstation übergeben 

und in das Versorgernetz zurückge-

führt. Für die Verlegung des Haus-

anschlusses sind keine besonderen 

Voraussetzungen nötig. Lediglich 

das Grundstück sollte hindernisfrei 

zugänglich sein, damit die Einbin-

dung der Hauptleitung bis zum 

Haus problemlos möglich ist. An der 

Hauswand werden für die Hausan-

schlussleitung dann lediglich zwei 

Kernbohrungen benötigt. Da eine 

Wärmelieferung auch unabhängig 

von der Warmwasserbereitung er-

folgen kann, lässt sich Fernwärme 

zudem mit anderen Energiearten, 

etwa einer solaren Warmwasserbe-

reitung, kombinieren.

Der größte Teil der in deutschen 

Haushalten verbrauchten Energie 

wird für Heizzwecke aufgewen-

det. Rund 45 Prozent fließen in die 

Heizungen! Ein Bereich, in dem Gas 

als Energielieferant mit einem An-

teil von über 50 Prozent nach wie 

vor stark dominiert. Nur 14 Prozent 

aller Haushalte befriedigen ihren 

Wärmebedarf über das Fernwär-

menetz. Die rund 19.000 Kilometer, 

die an Netzlänge für Fernwärme 

deutschlandweit vorhanden sind, 

befinden sich größtenteils in den 

neuen Bundesländern. Dennoch 

wird der Netzausbau auch in den 

alten Bundesländern forciert und 

Wo ist Fernwärme möglich
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bietet in einigen Gebieten ein ho-

hes Anschlusspotenzial. So ist ein 

Fernwärmebezug in den Ballungs-

gebieten, zum Beispiel rund um 

Frankfurt, im Ruhrgebiet oder auch 

im hohen Norden Deutschlands, 

möglich. Oft ist besonders bei älte-

ren Fernwärmenetzen zu beobach-

ten, dass lediglich Großabnehmer 

angeschlossen sind, Wohngebäude, 

die entlang der Fernwärmeleitung 

liegen jedoch nicht. Gründe hierfür 

sind vor allem die hohen Investiti-

onskosten für einen nachträglichen 

Anschluss der Gebäude, während 

die Kapazitäten des Netzes völlig 

ausreichend wären. Auskünfte ob 

und zu welchen Kosten ein An-

schluss an die Fernwärmeleitung 

im jeweiligen Fall möglich ist, er-

teilen die Fernwärmeversorgungs-

unternehmen. Eine Übersicht der 

einzelnen Versorger gibt es zum 

Beispiel beim Energieeffizienzver-

band für Wärme, Kälte und KWK. 
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Einen großen Anteil an der De-

ckung des Strombedarfs in 

Deutschland haben thermische 

Dampfkraftwerke. Sie wandeln 

die bei der Verbrennung eines 

Stoffes freigesetzte Dampfwärme 

ausschließlich in Strom um. Kraft-

Wärme-Kopplungsanlagen (KWK-

Anlagen) arbeiten nach dem glei-

chen Prinzip. Auch hier wird Strom 

aus dem entstehenden Dampf er-

zeugt, allerdings wird ein Teil dieses 

Dampfes ausgekoppelt und für die 

Wärmebereitstellung genutzt. 

Der Wirkungsgrad der elektrischen 

Energiegewinnung sinkt hierdurch 

zwar, dafür ist der Gesamtnut-

zungsgrad bei der Kraft-Wärme-

Kopplung mit 60 bis 90 Prozent 

jedoch deutlich höher, als bei rein 

stromerzeugenden Anlagen, die es 

auf einen Wirkungsgrad von etwa 

30 bis 60 Prozent bringen. Durch die 

Erzeugung von Strom und Wärme 

innerhalb nur eines Industriebetrie-

bes, kann somit der Brennstoffbe-

darf also deutlich gesenkt und die 

Wärme innerhalb eines Fernwärme-

netzes für den Verbraucher bereit-

gestellt werden.

Mehr als 80 Prozent der per Fern-

wärme bereitgestellten thermi-

schen Energie wird innerhalb ei-

ner KWK-Anlage gewonnen. Die 

benötigte Wärme wird dabei vom 

Kraftwerk selbst durch einen Ver-

brennungsvorgang erzeugt. Hier-

bei kann generell jeder Brennstoff 

verwendet werden, der ein Tem-

peraturniveau von mindestens 210 

Grad Celsius aufweist. Neben fossi-

len Energieträgern, wie Kohle, Gas 

und Öl, kommen auch erneuerbare 

Energieträger, wie Holz, Biogas in 

Frage, ebenso wie Wärme, die aus 

Kernenergie oder Solar-, bzw. Geo-

thermie gewonnen wird. Die Wär-

me wird bei KWK-Anlagen zunächst 

innerhalb einer Kraftmaschine in 

Bewegungsenergie umgewandelt 

– aus thermischer Energie wird also 

mechanische Energie. Über einen 

Generator wird diese Bewegungs-

energie dann in elektrische Energie 

umgewandelt. Bei einem Dampf-

kraftwerk, einer der am häufigsten 

für die Wärmebereitstellung inner-

halb des Fernwärmenetzes genutz-

te KWK, wird der Energiequelle ein 

Teil der Wärme entzogen und an 

ein so genanntes Arbeitsmittel, in 

diesem Fall Wasserdampf, über-

führt. Innerhalb einer Turbine wird 

nun ein Teil des Wasserdampfes mit 

Hilfe von Druckunterschieden in 

Erzeugung der Wärme
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mechanische Arbeit umgewandelt. 

Nach der Ausdehnung des Arbeits-

mittels verlässt dieses die Turbine 

wieder und gibt die restliche, un-

genutzte Wärme an die Umgebung 

ab. Diese Abwärme wird für die Be-

reitstellung der Wärmeenergie über 

das Fernwärmenetz genutzt.

Als Transportmedium für die in der 

KWK-Anlage ausgekoppelte Abwär-

me wird in der Regel Wasser, entwe-

der als Dampf oder in flüssiger Form 

verwendet, da es sich durch seine 

große Wärmekapazität besonders 

gut für den Wärmetransport eignet. 

In jüngster Zeit setzt man vermehrt 

auf Heißwassernetze und sonder 

Dampfnetze allmählich aus, da 

diese deutlich risikoanfälliger sind. 

Über isolierte Rohrleitungssysteme 

wird das heiße Wasser unter Druck 

zu den Verbrauchern transportiert. 

Über eine Kompaktstation erfolgt 

die Wärmeübergabe dann in den 

Warmwasserkreislauf des Verbrau-

chers. Bei Großverbrauchern kann 

der Fernwärmekreislauf auch direkt, 

ohne eine Trennung, an den Ver-

braucherkreislauf angekoppelt sein. 

Wie die Auslegung der Übergabe-

station beim Verbraucher beschaf-

fen ist, richtet sich dabei in erster Li-

nie nach dem Wärmebedarf für das 

Brauchwasser, weniger nach dem 

primären Bedarf an Heizwärme. 

Der Grund ist darin zu suchen, dass 

in jedem Fall die Wassertempera-

tur in der Warmwasseranlage auf 

einem Temperaturniveau von über 

60 Grad Celsius gehalten werden 

muss, um eine Verunreinigung 

mit Legionellen zu vermeiden. Zur 

Warmwasserbereitung sind drei 

gängige Varianten durchführbar, 

die sich nach den Bedürfnissen des 

Verbrauchers richten und einen 

entsprechend dimensionierten 

Fernwärmeanschluss voraussetzen. 

Das Durchflusssystem ist besonders 

für Verbraucher mit gleichmäßi-

gem Warmwasserbedarf geeignet, 

da das benötigte Wasser direkt an 

der Übergabestation, ähnlich eines 

Durchlauferhitzers, erwärmt wird. 

Für Einfamilienhäuser, die in der 

Regel über einen schwankenden 

Warmwasserbedarf verfügen, ist 

das Speichersystem besser geeig-

net. Hierbei kann der Fernwärme-

anschluss kleiner ausgelegt werden, 

da das Wasser innerhalb eines Spei-

chers erwärmt wird und bei Bedarf 

entnommen werden kann. 

Das Speicher-Lade-System kom-

biniert die beiden Varianten mitei-

nander und wird auf einen Durch-

schnittswasserverbrauch ausgelegt, 

der ebenfalls eine kleinere Ausle-

gung des Fernwärmeanschlusses 

erlaubt. Bei allen Varianten wird das 

abgekühlte Wasser nach dem Ge-

brauch über die Hausstation wieder 

an das Rohrsystem des Versorgers 

abgegeben und zur Erzeugeranla-

ge zurück transportiert. 

Transport und 
Verteilung der Wärme
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Eigentlich ist Fernwärme aus Kraft-

Wärme-Kopplung ein reines Abfall-

produkt, denn sie entsteht bei der 

Stromproduktion, ist also ein sehr 

willkommener Nebeneffekt, der un-

genutzt einfach verpuffen würde. 

Dennoch muss der Fernwärmekun-

de die Wärmelieferung bezahlen. 

Das liegt an den vielen unterschied-

lichen Faktoren, die in die Berech-

nung des Wärmepreises einfließen 

und sich nicht ausschließlich nach 

den „Produktionskosten“ für die 

Entstehung der Wärme richten. Der 

Preis für die Fernwärmelieferung 

setzt sich in der Regel aus Arbeits- 

und Grundpreis zusammen und 

ist, neben der allgemeinen Markt-

entwicklung, auch von der eigenen 

Kostenentwicklung des Versor-

gungsunternehmens abhängig.

Damit die Wärme überhaupt vom 

Wärmeerzeuger zum Verbraucher 

gelangt, sind neben einem Rohr-

verteilungsnetz auch noch einige 

technische Raffinessen nötig. Etwa 

ein Wärmetauscher, um die Wärme 

aus dem Primärnetz des Erzeugers 

auf die benötigte Temperatur für 

das Sekundärnetz der Verbraucher 

zu regulieren. Beim Verbraucher 

selbst ist es dann der Hausanschluss, 

der immer mit Kosten verbunden 

ist. Viele Fernwärmelieferanten kal-

kulieren diese Kosten jedoch gleich 

in den Fernwärmepreis mit ein. 

Neben diesem Faktor spielen aber 

auch noch weitere Größen bei der 

Berechung des Preises für die Fern-

wärme mit ein. Er setzt sich daher 

zumeist aus zwei bis drei Kompo-

nenten zusammen.

Grundpreis

Für den Bau, die Verwaltung, War-

tung und Reparatur dieser techni-

schen Anlagenkomponenten muss 

der Wärmelieferant entsprechende 

Kosten aufwenden, die er natürlich 

nicht alleine tragen kann, sondern 

sich in Form des Grundpreises vom 

Fernwärmekunden wiederholt.

Arbeitspreis

Eine weitere Komponente, die 

sich auf die Wärmepreise auswirkt, 

sind alle Kosten, die mit dem Wär-

meverbrauch in direktem Zusam-

menhang stehen, also die Brenn-

stoffkosten oder der Strom für die 

benötigten Pumpen, die von der 

verbrauchten Wärmemenge beim 

Endkunden abhängig sind. Hier 

spricht man dann vom Arbeitspreis.

Dienstleistungspreis

Einige Anbieter ziehen für die Be-

rechnung des Fernwärmepreises 

auch noch ein drittes Element hin-

zu, den Dienstleistungs- oder Mes-

spreis. Er deckt die Kosten, die für 

Messungen und Abrechnungen 

anfallen.

Die Berechnung des Fernwärme-

preises und etwaige Kriterien zur 

Veränderung dieses Preises un-

terliegen zudem den strengen 

gesetzlichen Regelungen. Einfluss-

gebende Faktoren sind hierbei die 

allgemeinen Entwicklungen auf 

dem Markt, die von den eigenen 

Kosten des Fernwärmelieferanten 

abhängig sind, und das so genann-

te Wärmemarktglied. Neben den 

eigenen Kosten muss der Lieferant 

demnach auch einen Faktor be-

rücksichtigen, der sich nach dem 

regionalen Wärmemarkt richtet. Die 

Kosten für den 
Fernwärmeabnehmer

Preisanpassung durch 
den Fernwärmelieferanten
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Preisanpassungsklausel sieht hier-

zu eine mathematische Formel vor, 

nach der eine Preisanpassung hin-

sichtlich der aktuellen Entwicklun-

gen, z. b. der des Brennstoffmarktes, 

für den Endverbraucher nachvoll-

ziehbar sein muss. Angesichts dieser 

Punkte ist dem Versorgungsunter-

nehmen eine kostenlose oder be-

sonders günstige Wärmelieferung 

– auch bei eigentlich „kostenfreier“ 

Produktion der Wärme im Rahmen 

der Kraft-Wärme-Kopplung – gar 

nicht möglich.

Obwohl der Ölpreis für die meisten 

anderen Energieträger, also auch 

für die Fernwärme, zu einer Art 

Leitwährung geworden ist, fallen 

Preisschwankungen für Fernwär-

mebezieher deutlich moderater aus, 

als die auf dem Gas- und Ölsektor. 

Der Arbeitspreis kann demnach 

trotzdem unter dem der Gas- oder 

Ölpreise liegen, obwohl die Preis-

bindung stark an das Wärmemarkt-

glied Öl gekoppelt ist. Hinzu kommt, 

dass die Anpassungszeiträume rela-

tiv langfristig angelegt sind, meis-

tens für ein Jahr. So werden große 

Preissprünge sinnvoll und kunden-

freundlich abgefedert und erlauben 

eine gute Kalkulationsgrundlage für 

den Fernwärmekunden. Während 

die Preise für Heizöl und Gas in den 

vergangenen Jahren oft stark und 

sprunghaft angestiegen sind, hat 

sich der Fernwärmepreis konstant 

geradlinig, ähnlich des Stromprei-

ses, entwickelt und ist seit 2009 im 

Energiepreisindize sogar gesunken. 

Generell ist aber eine pauschale 

Preisbetrachtung bei Fernwärme 

nur schwierig möglich, da erheb-

liche regionale Preisunterschiede 

bestehen. In einer Studie des Bun-

desverband der Energie-Abnehmer 

e. V. (VEA) vom Oktober 2012 traten 

Preisstabilität 
von Fernwärme

relative Preisunterschiede von bis 

zu 90% bei den Fernwärmepreisen 

auf. Ein wesentlicher Grund für die-

se gewaltigen Preisunterschiede 

liegt laut der Meinung des Bundes-

verband der Energie-Abnehmer e. V. 

in der faktischen Monopolstellung 

des jeweiligen Anbieters.

Der Energiepreisindex gibt Auf-

schluss über die durchschnittliche 

Preisentwicklung. Er wird als pro-

zentualer Durchschnittsjahreswert 

gegenüber dem Basisjahr 2005 an-

gegeben. 

Energiepreisindex für Güter 
der Wärmebereitstellung
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Ob ein Heizsystem wirtschaftlich 

arbeitet, entscheidet letztendlich 

der Preis, der für Brennstoff und 

Technik gezahlt werden muss. Zum 

einen schlagen die Anschaffungs-

kosten zu Buche, zum anderen sind 

aber auch die laufenden Kosten ein 

nicht unerheblicher Aspekt bei der 

Wirtschaftlichkeitsberechnung. Ob 

sich der Umstieg auf Fernwärme 

lohnt, hängt dabei aber auch vom 

Wärmebedarf ab. Wird nur wenig 

Wärme vom Versorger abgenom-

men, weil beispielsweise die Heiz-

last des Gebäudes, bedingt durch 

Baujahr oder vorangegangene Sa-

nierungsmaßnahmen, besonders 

niedrig ist, kann das Umsteigen auf 

vermeintlich günstige Fernwärme 

schnell zur Enttäuschung werden. 

Sicherheit und Klimaschutz hinge-

gen sind deutliche Pluspunkte, die 

sich auf dem Konto der Fernwärme 

sammeln lassen!

Die Kosten, die für Heizung und 

Warmwasser aus einem Fernwär-

menetz anfallen, setzen sich aus 

verschiedenen Komponenten zu-

sammen – und hierbei zählt nicht 

nur der Verbrauch. Welchen Preis 

der Fernwärmekunde für die Fern-

wärme zahlt, richtet sich demnach 

zunächst nach dem Anschlusswert, 

dann erst nach den tatsächlichen 

Verbräuchen. Ermittelt wird der 

Preis für die Fernwärme also aus 

zwei Komponenten, von denen 

sich nur eine durch das persönliche 

Verbrauchsverhalten beeinflussen 

lässt. Den Grundpreis bildet die 

Durchflussmenge des Wassers, das 

durch das Kraftwerk bereitgestellt 

und im heimischen Wärmetauscher 

ermittelt wird. Er macht rund 40 

Prozent der Gesamtkosten aus, ein 

Preis, der in jedem Fall entrichtet 

werden muss und auch nicht von 

den Verbrauchsgewohnheiten ab-

hängig ist. 

Schwankungen aus den Energie-

preisen der im Kraftwerk einge-

setzten Brennstoffe wirken sich nur 

auf den Arbeitspreis aus und der 

errechnet sich aus der Temperatur-

differenz von Vor- und Rücklauf. Bei 

niedrigen Vorlaufzeiten für das Hei-

zungssystem ist diese Temperatur-

differenz demnach geringer, als bei 

Heizungen mit hohen Vorlauftem-

peraturen. Hier kann der Fernwär-

mekunde die Kosten somit direkt 

beeinflussen. Tendenziell richtet 

sich der Fernwärmepreis nach den 

Gasmarktpreisen und ist oftmals 

im etwa gleichen Preisgefüge an-

gesetzt. Dennoch kann sich die 

Wirtschaftlichkeit von Fernwärme 

sehen lassen, denn die Fernwärme-

übergabe ist für den Endverbrau-

cher recht einfach und zudem war-

tungsarm. Ein Abgassystem, wie es 

bei einer herkömmlichen Heizung 

nötig ist, entfällt bei der Fernwär-

me ebenfalls. Hinzu kommen die 

Fördermöglichkeiten für den An-

schluss an die Fernwärme. 

Insgesamt also eine durchaus wirt-

schaftliche Möglichkeit, die Schad-

stoff-Emissionen zu verringern, 

Energie und somit Geld zu sparen. 

Bei den Fernwärmepreisen gibt es 

sehr starke regionale Unterschiede. 

Teilweise können sich die Preise für 

die Kilowattstunde Wärme regional 

um über 100% unterscheiden. Dies 

hängt zum einen mit der vorhan-

denen Infrastruktur zusammen. Ein 

modernes Netz in einer dicht be-

wohnten Großstadt kann günstiger 

Wirtschaftlichkeit 
der Fernwärmeversorgung
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betrieben werden als ein weit ver-

zweigtes Netz, das weniger Haus-

halte versorgt. Ein wesentlicher 

Grund für die gewaltigen regiona-

len Preisunterschiede liegt laut der 

Meinung des Bundesverband der 

Energie-Abnehmer e. V. in der fak-

tischen Monopolstellung des jewei-

ligen Anbieters. Eine Untersuchung 

des Bundeskartellamtes die im 

August 2012 veröffentlicht wurde 

verdächtigt die Anbieter hinter elf 

Fernwärmenetzen missbräuchlich 

überhöhte Preise zu kassieren.

In punkto Versorgungssicherheit 

bietet die Fernwärme unter allen 

Energieträgern die höchste Sicher-

heit. Selbst in strengen und langen 

Wintern ist eine zuverlässige Ver-

sorgung gewährleistet, denn das 

Fernwärmeverbundsystem ist dort, 

wo Fernwärme lieferbar ist, her-

vorragend ausgebaut und mit ent-

sprechend großzügig bemessenen 

Reserven ausgestattet, so dass sich 

Kunden keine Sorgen um etwaige 

Lieferengpässe machen müssen. 

Hinzu kommt die stetige System-

überwachung, von der Produktion 

über die Netzeinspeisung bis hin 

zu den Hausanschlüssen. Eventu-

elle Unregelmäßigkeiten oder Ab-

weichungen können somit direkt 

erkannt und behoben werden. In 

den eigenen vier Wänden bietet 

ein Fernwärmeanschluss ebenfalls 

ein Höchstmaß an Sicherheit. Im 

Gegensatz zu anderen Heizsyste-

Sicherheit der 
Fernwärmeversorgung

men findet bei der Fernwärme kein 

Verbrennungsvorgang im Haus des 

Fernwärmeabnehmers statt.

Umwelt- und Klimaschutz spielen 

bei der Energieerzeugung eine 

immer größere Rolle. Auch aus 

dieser Sicht kann die Fernwärme 

ordentlich punkten. Die im Kraft-

werk erzeugte Energie kann zahl-

reiche Einzelhaushalte mit Wärme 

und Warmwasser versorgen, was 

deutlich umweltfreundlicher ist, 

als das Beheizen durch viele klei-

ne Einzelfeuerstätten. Gerade bei 

der Kraft-Wärme-Kopplung lassen 

sich Schwefeldioxide, Feinstäu-

be und Stickoxide in erheblichen 

Mengen vermeiden, denn diese 

werden schon direkt im Kraftwerk 

durch wirkungsvolle Anlagen ab-

gefangen, bevor sie in die Umwelt 

gelangen können. In nur einer An-

lage lassen sich so jedes Jahr rund 

10 Millionen Tonnen klimaschädli-

ches CO2 einsparen. Auf kleinere 

Dimensionen bezogen heißt das: 

Mit 10 durch Fernwärme beheizte 

Wohnungen können, im Vergleich 

zu einer herkömmlichen Ölheizung, 

bis zu 33 Tonnen CO2 im Jahr ver-

mieden werden. 

Umweltfaktoren und 
Umwelteigenschaften einer 
Fernwärmeversorgung
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In über 80 Prozent stammt die Fern-

wärme in Deutschland aus Kraft-

werken mit Kraft-Wärme-Kopplung 

(KWK). Das heißt, hier wird nicht nur 

Wärme erzeugt, sondern gleichzei-

tig auch Strom, was rund 40 Prozent 

der Primärenergie spart und somit 

die Umwelt schont. Als Brennstoff 

werden hierbei überwiegend fossi-

le Energieträger wie Kohle oder Gas 

eingesetzt. 

Die Verteilstruktur des Fernwärme-

netzes ist dabei zumeist sternför-

mig angeordnet, um einen mög-

lichst großen Abnehmerbereich 

abdecken zu können. In der Regel 

haben die Leitungen dieser Net-

ze eine maximale Länge von 10 

Kilometern, da bei längeren Stre-

cken der Wärmeverlust und auch 

der kostenintensive Leitungsbau 

den Nutzwert übersteigen würde. 

Fernwärmenetze eigenen sich hier-

durch hauptsächlich für dicht be-

siedelte Bereiche. In Deutschland 

sind die größten Fernwärmenetze 

in Hamburg, Berlin und Mannheim 

zu finden, wohingegen Flensburg 

den größten Marktanteil an der 

Fernwärme aufweist. Dennoch ist 

nicht nur die Kraft-Wärme-Kopp-

lung eine Möglichkeit, Fernwärme 

bereitzustellen. 

Auch kleine Blockheizkraftwerke, 

Müllverbrennungsanlagen und 

Biomasseheizkraftwerke kommen 

zum Einsatz, um Brennstoffe effizi-

ent in Heizenergie zu verwandeln. 

Ebenso kann, soweit möglich, auch 

die Abwärme großer Industriebe-

trieben als Wärmequelle genutzt 

werden. Reine Fernheizwerke, die 

ausschließlich Wärme aus fossilen 

Brennstoffen, aber keinen Strom 

produzieren, kommen hingegen 

immer seltener zum Einsatz und 

dienen fast ausschließlich der Re-

serve- und Spitzenlastabdeckung.

Gas und Kohle gelten als Haupte-

inspeiser in der Fernwärmeerzeu-

gung. Kohle weist im Vergleich zu 

anderen fossilen Energieträgern in 

bezug auf den nutzbaren Energie-

gehalt mit etwa 375 bis 430 g CO2 

pro kWh die größten CO2-Emissio-

nen auf. Hinzu kommt, dass bei der 

Kohleverbrennung Schwefeldioxid 

freigesetzt wird, das jedoch mit Hil-

fe von Rauchgasentschwefelungs-

anlagen vor dem Eintritt in die Um-

welt herausgefiltert wird. 

Allerdings ist auch der Tagebau zur 

Gewinnung der Kohle kein beson-

derer Umweltfreund, da ein hoher 

Flächenverbrauch verursacht wird. 

Deutlich bessere Werte hat Erdgas 

zu bieten. Es emittiert mit 219 g 

CO2 je kWh deutlich weniger Koh-

lendioxid als sein fossiles Pendant 

Kohle, was besonders bei der Gas- 

und Dampfturbinen-Technik im 

Kombikraftwerk voll zur Geltung 

Wo kommt die 
Fernwärme her?

Fossile Energieträger
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kommt. Sie zählen im allgemeinen 

zu den effizientesten unter den 

konventionellen Kraftwerken und 

warten mit einem Wirkungsgrad 

von bis zu 60 Prozent auf.

Vor allem im ländlichen Raum sind 

Biomasseheizkraftwerke (BHKW) 

eine gute Alternative, um kleinere 

Wärmenetze zu speisen. Besonders 

in Siedlungsgebieten, die einen 

relativ nahen Bezug zum Anlagen-

standort des Kraftwerks besitzen, 

wird der Ausbau solcher Anlagen 

durch Investitionszuschüsse im 

Rahmen der Klimapolitik forciert. 

Die Rohstoffe, mit denen Strom 

erzeugt und Wärme, im allgemei-

nen Prozesswärme, bereitgestellt 

wird, sind bei einem BHKW überaus 

vielschichtig. Zum Einsatz kommen 

hier verschiedene biogene Fest-

stoffe, wie Holzhackschnitzel oder 

-pellets, Altholz, Stroh, Getreide oder 

Miscanthus, aber auch so genannte 

Ersatzbrennstoffe, die aus Industrie-

abfällen, Klärschlamm oder Treibgut 

bestehen können. Auch flüssige 

Brennstoffe aus Biomassen (Bio-

kraftstoffe oder Pflanzenöle) bieten 

ein großes Einsatzpotenzial für die 

Wärmebereitstellung. 

In Hausmüllverbrennungsanlagen 

werden in der Regel Siedlungsab-

fälle verbrannt. Je nachdem, ob sie 

aus dem Verbrennungsvorgang nur 

elektrische Energie, nur Wärme oder 

beides erzeugen, werden sie als 

Müllkraftwerk, Müllheizwerk oder 

Müllheizkraftwerk bezeichnet. Da 

seit dem 01.06.2005 in Deutschland 

das Deponieren von Siedlungsab-

fällen in Deutschland ohnehin erst 

nach der Verbrennung erfolgen 

darf, ist die Verwendung der dabei 

entstehenden Energie in Form von 

Strom oder Wärme eine sinnvol-

le Möglichkeit. Fossile Brennstof-

fe können so eingespart und der 

Kohlendioxidausstoß verringert 

werden. Zwar werden auch beim 

Behandlungsprozess der Abfälle 

Emissionen erzeugt, verglichen mit 

der Einsparung, die aus dieser Art 

der Strom- und Wärmenutzung er-

reicht wird, ergibt sich jedoch eine 

Vermeidung des Kohlendioxidaus-

stoßes von jährlich 3,6 Millionen 

Tonnen.

In großen Industrie- und Gewerbe-

betrieben, etwa in der Stahlindust-

rie, wird eine hohe Wärmemenge 

produziert, die ungenutzt bleibt. 

Zur Wärmeversorgung kann diese 

Abwärme dann genutzt werden, 

wenn die Entfernung zwischen In-

dustriebetrieb und Wärmeabneh-

mer nicht zu groß ist. Ein großer 

Vorteil, die Abwärme per Fernwär-

me zum Beheizen von Gebäuden 

bereitzustellen, ist die zumeist de-

ckungsgleiche Zeit von Wärmepro-

duktion und Wärmenachfrage. 

Biomasse

Abfall

Abwärme



Vor- und Nachteile

15

Die Vorteile der Fernwärme liegen 

auf der Hand. Sie ist umweltfreund-

lich, komfortabel und preiswert. 

Noch viele weitere Vorteile reihen 

sich ein, wenn es um das Thema 

Fernwärme geht, doch wo Licht ist, 

ist in der Regel auch Schatten. Bei 

der Fernwärme gibt es demnach 

nicht nur positive Aspekte, sondern 

auch einige negative Seiten. Bevor 

mit einem Fernwärmeanschluss ge-

liebäugelt und auf den modernen 

Energieträger umgestiegen wird, 

sollten die Vor- und Nachteile daher 

genau gegeneinander abgewogen 

werden. So lassen sich schon im 

Vorfeld viele, durch mangelndes 

Wissen oft zu hoch gesteckte Er-

wartungen eindämmen und Ent-

täuschungen vermeiden.

Fernwärmekunden genießen zahl-

reiche Vorteile.

Platzersparnisse

Neben einer günstigen Heiz- und 

Warmwasserversorgung sind es vor 

allem die Platzersparnisse, die viele 

Kunden dazu veranlassen, Fernwär-

me zu beziehen. Für die Technik ist 

nur wenig Raum nötig, denn die 

Übergabestation mit dem Wärme-

mengenmesser und einem eventu-

ellen Wärmeüberträger ist überaus 

kompakt.

Ersparnis bei den Wartungskosten

Der Aufstellraum der Technik ist da-

durch zusätzlich nutzbar, denn ein 

großer Heizkessel ist nicht nötig. 

Das bringt gleich einen weiteren 

Vorteil mit sich – die Ersparnis bei 

den Wartungskosten.

Kosten für den Schornsteinfeger

Da keine Verbrennung innerhalb der 

eigenen vier Wände stattfindet, die 

Wärme wird ja bereits im Kraftwerk 

produziert und nur zum Kunden 

transportiert, entstehen hier weder 

Abgase noch Ruß, Rauch oder Ge-

rüche, wodurch kein Schornstein 

nötig ist. Das spart nicht nur die 

Kosten für den Schornsteinfeger, 

sondern auch für die Wartungsar-

beiten des Heizkessels.

Brennstoffbezug

Ganz nebenbei ist auch der Brenn-

stoffbezug ein Thema für sich. Wäh-

rend Öl- oder Holzheizungen, ne-

ben dem enormen Platzbedarf für 

die Brennstoffe, diese auch noch 

ständig bereitstehen müssen, muss 

sich der Fernwärmekunde um die 

Beschaffung, Vorfinanzierung und 

Lagerkapazitäten für die Brennstof-

fe keine Sorgen machen – er be-

kommt die Wärme „fertig“ ins Haus 

geliefert.

Komfort

In bezug auf den Komfort ist Fern-

wärme die wohl die einfachste Art 

der Wohnraumtemperierung: Die 

Bedienung ist so einfach, wie bei 

einer herkömmlichen Gasheizung, 

die Wartungsarbeiten werden in 

regelmäßigen Abständen automa-

tisch vom Fernwärmelieferanten 

durchgeführt, sind darüber hinaus 

schon im Grundpreis enthalten, 

und auch die Kosten für ein neues 

Vorteile Fernwärme
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Heizsystem kann sich der Fernwär-

mekunde sparen!

CO2 Bilanz

Nebenbei wartet die innerhalb ei-

ner KWK-Anlage erzeugte Fernwär-

me mit einer sehr guten CO2 Bilanz 

auf. Im Rahmen des Erneuerbare-

Energien-Wärmegesetzes – das 

Eigentümern von Gebäuden seit 

01.01.2009 einen Teil der Wärmede-

ckung aus erneuerbaren Energien 

vorschreibt – gilt die Kraft-Wärme-

kopplung als Ersatzmaßnahme.

Vorteile hat sie viele, die Fernwärme, 

doch einige Vorteile entpuppen 

sich auf den zweiten Blick eher als 

Nachteile.

Fossile Brennstoffe

So auch ihre Umweltfreundlichkeit. 

Zwar werden bei der Kraft-Wärme-

Kopplung die Brennstoffe optimal 

ausgenutzt, allerdings werden nach 

wie vor noch die meisten KWK-

Anlagen mit fossilen Brennstoffen 

gespeist. Biomassekraftwerke hin-

gegen, die bei der Stromerzeugung 

durch biogene Festbrennstoffe 

(Holzreste, Stroh, etc.) ihre über-

schüssige Wärme zu Heizzwecken 

an Fernwärmeabnehmer abgeben 

oder reine Biomasseheizkraftwerke, 

weisen dabei auch eine deutlich 

bessere Umweltbilanz auf.

Wirkungsgrad

Dennoch geht auch hier ein großer 

Teil der produzierten Wärme durch 

die langen Transportwege zum 

Endverbraucher verloren. Während 

moderne Brennwertheizungen die 

Wärme direkt dort erzeugen, wo sie 

auch verbraucht wird, ist der Wir-

kungsgrad der Fernwärme deutlich 

geringer. Sie leidet im Vergleich zur 

Gas-Brennwerttherme unter mitun-

ter starken Effizienzverlusten. Eine 

Kombination mit Brennwerttech-

niken ist ebenfalls nicht möglich, 

wenn auf Fernwärme gesetzt wird.

Nachteile Fernwärme

Anbieterwechsel nicht gegeben

Durch die langfristige Bindung 

an einen Erzeuger ist ein kurzfris-

tiger Anbieterwechsel, wie er bei 

Gas- oder Ölheizungen möglich ist, 

nicht gegeben. Die Preise für Fern-

wärme liegen in der Jahresbilanz 

zudem oftmals über denen für die 

Öl- oder Gasfeuerung. Die einzel-

nen Anbieter sollten also vor Ver-

tragsabschluss genau miteinander 

verglichen werden. 

Warmwasserbereitung

Kaum noch ein Nachteil

Die Problematik, dass mittels Fern-

wärme ausschließlich der Heizbe-

darf eines Gebäudes gedeckt wird, 

die Warmwasserbereitung aber 

anderweitig erfolgen muss (Durch-

lauferhitzer), ist mittlerweile kaum 

noch ein Thema. Viele Fernwärme-

lieferanten bieten neben Raumwär-

me auch die Warmwasserbereitung. 
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Wir haben häufige Fragen zur Holz-

heizung zusammengefasst.

Welche Vorteile bringt die Fernwärme?

Da die Wärme im Kraftwerk erzeugt und über ein Rohrsystem schon „fer-
tig“ zum Kunden geliefert wird, entfallen die Kosten, die gewöhnlich mit der 
örtlichen Wärmeerzeugung zusammenhängen, etwa die Errichtung und 
Wartung des Heizkessels, das Schaffen von Brennstofflagern oder die Schorn-
steinfegearbeiten. Sämtliche Kosten sind bereits im Preis für die Fernwärme 
enthalten, hierzu gehören neben den Verbrauchspreisen auch die Kosten für 
Wartungs- und Überprüfungsarbeiten an der Übergabestation und meistens 
auch die Kosten für die Erstellung des Anschlusses inkl. der nötigen Technik.

Wie kommt die Fernwärme ins Haus?

Sofern ein Fernwärme-Anschluss für die gewünschte Adresse möglich ist, kann 
ein Umstieg vom herkömmlichen Heizsystem auf Fernwärme relativ unkom-
pliziert erfolgen. Hierzu sind Erdarbeiten nötig, um den Hausanschluss von der 
Hauptleitung bis hin zum Gebäude zu verlegen. In der Hauswand werden zu-
dem zwei Kernbohrungen (für Vor- und Rücklauf ) vorgenommen, damit die 
Hausanschlussleitung bis in das Gebäude verlegt und an die Übergabestation 
angeschlossen werden kann.

Woraus besteht die häusliche Fernwärmestation?

Die kompakte und damit platzsparende Hausstation besteht aus einem Wär-
metauscher und einem Wärmemengenzähler. Die ankommende Wärme, 
die über eine Bohrung im Mauerwerk (Vorlauf ) aus den Rohrleitungen des 
Fernwärmelieferanten an die Hausstation übergeben wird, wird hierin an die 
Bedingungen des Heizkreislaufs anpasst. Der Zähler erfasst dabei genau die 
Wärmemenge, die in die Anlage fließt. Über die Hausstation wird dann das 
Wasser aus dem Heizungsrücklauf wieder an das Versorgernetz abgegeben, 
wofür eine zweite Bohrung im Mauerwerk (Rücklauf ) nötig ist.

Kann mit Fernwärme nur die Raumwärme abgedeckt werden?

Nein. Bei den meisten Anbietern ist auch die Warmwasserversorgung mittels 
Fernwärme möglich. Allerdings ist dann in der Regel, genau wie bei einer nor-



malen Kesselanlage, ein Warmwasserboiler nötig.

Wie setzen sich die Kosten für Fernwärme zusammen?

Die Berechnung des Preises für die gelieferte Wärme setzt sich aus mehreren 
Komponenten zusammen. Zum einen aus dem Grundpreis, der sich nach 
dem Wärmebedarf des Gebäudes richtet und eine fixe Größe bildet. Zum an-
deren aus dem Arbeitspreis, der sich durch den tatsächlichen Verbrauch ergibt. 
Manche Anbieter führen auch noch einen Mess-, bzw. Dienstleistungspreis an, 
um die Kosten für Abrechnung und Messarbeiten abzudecken.

Wie errechnet sich der Grundpreis?

Der zuvor vertraglich vereinbarte Wärmebedarf des Gebäudes (Angebot ein-
holen) bildet die Basis für die Berechnung des Grundpreises. Der Betrag ist in 
der Regel in Euro je kW ausgewiesen und beinhaltet sowohl den Wärmebedarf, 
als auch den Warmwasserbedarf für das jeweilige Gebäude. Bei den meisten 
Anbietern gibt es bis zu einer gewissen Größe einen Mindestbetrag, der auch 
dann entrichtet werden muss, wenn der Heiz- und Warmwasserbedarf unter 
diesem Wert liegen.

Wie wird der Verbrauch ermittelt und wie erfolgt die Abrechnung?

Jede Fernwärme-Übergabestation ist mit einem geeichten Wärmemengen-
zähler versehen. Zur Verbrauchsermittlung wird der Zähler, der sich meist 
im Keller oder Hauswirtschaftsraum des zu beheizenden Gebäudes befindet, 
einmal im Jahr abgelesen. Aus diesen Verbräuchen wird die Endabrechnung 
erstellt und die monatlichen Abschlagszahlungen entsprechend angepasst.

Was kostet die Umstellung auf Fernwärme?

Die anfallenden Kosten sind von Versorger zu Versorger unterschiedlich. Bei 
den meisten Versorgern sind die Kosten für den Hausanschluss bereits im 
Grundpreis enthalten, müssen also nicht in einer Summe entrichtet werden. 
Eine bestehende Zentralheizung kann zudem an die Fernwärmestation ange-
bunden werden. Hierzu ist ein autorisierter Installationsbetrieb nötig, der vom 
Fernwärmekunden beauftragt und entsprechend bezahlt werden muss.

Kann man Fernwärme mit anderen Techniken kombinieren?

Ja, sofern die erforderlichen technischen Voraussetzungen gegeben sind oder 
geschaffen werden können. Ob eine Kombination mit anderen Techniken al-
lerdings im Sinne des Erneuerbare-Energien-Wärmegesetzes sinnvoll ist, muss 
im Einzelfall entschieden werden, da Fernwärme unter Umständen als so ge-
nannte Ersatzmaßnahme innerhalb des Wärme EEG gilt.
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